
Nieke und Pickelmann berichten über ihren Einsatz / Hopp Vorsitzender des Außenpolitischen Arbeitskreises der CSU

Der „Wehrpolitische Arbeitskreis“
war nach Unstimmigkeiten über eine
Namensänderung im Jahr 2005 aufge-
löst worden. Als Nachfolge wurde im
Dezember der ASP gegründet, mit
neuem Namen, erweitertem Themen-
umfang und zum Teil neuen Mitglie-
dern. Am Sonntag wurden alle 20
Vorstandsfunktionen besetzt. Der
ASP versteht sich als Diskussionsfo-
rum für CSU-Angehörige über Au-
ßen-, Sicherheits-, EU- und Entwick-
lungspolitik der CSU. Darüber hi-
naus, so erklärt Hopp, soll der Ar-
beitskreis an der „parteiinternen Wil-
lensbildung bis hin zum Grundsatz-
programm“ mitwirken. Dazu soll er
beratend an Mandatsträger herantre-
ten, vor allem in landkreisrelevanten
Themen. Zusätzlich sind Infoveran-
staltungen geplant. Vorsitzender Ger-
hard Hopp befasst sich auch ansons-
ten eingehend mit Politik: Er studiert
Politologie und Ost-West-Studien und
ist Mitglied im CSU-Kreisvorstand
und im Verein „Junges Europa“.

Von 32 Mitgliedern waren am
Sonntag im Randsberger Hof acht
stimmberechtigt. Die Gäste Kay Nie-

„Gefühl gehabt, in Afghanistan willkommen zu sein“
CHAM (cwk). Der neue CSU-Ar-
beitskreis „Außen- und Sicher-
heitspolitik“ (ASP) hat seit Sonn-
tag eine komplette Vorstand-
schaft. Der im Dezember gegrün-
dete Arbeitskreis soll den aufge-
lösten „Wehrpolitischen Arbeits-
kreis“ mit erweiterten Themen
wiederbeleben. Vorsitzender ist
der Chamer Politologiestudent
Gerhard Hopp.

ke und Dirk Pickelmann berichteten
über ihren gemeinsamen Afghanistan-
Einsatz im Winter:

Der Further Kay Nieke leitet beim
Zollamt eine Sondereinheit zur Be-
kämpfung des Rauschgiftschmuggels.
Als Drogenexperte war der 50-jährige
zweifache Vater bereits mehrmals frei-
willig in Auslandseinsätzen, in der
Türkei, Österreich, Slowenien und
zweimal in Afghanistan, bevor er sich
zu seinem bislang letzten Afghanis-
tan-Einsatz in Masar-i-Scharif melde-
te. Als er erfuhr, dass sein Further
Freund Dirk Pickelmann mit der Bun-
deswehr ebenfalls nach Afghanistan
käme, habe er „etwas getrickst“, wie
er sagt, damit beide am selben Ort
sein würden.

„Im Krisengebiet war es angenehm,
dass mein Kumpel auch da war,“ sagt
Dirk Pickelmann. Der 38-jährige Flug-
lotse, seit 1989 bei der Luftwaffe und
zurzeit im Lager Lechfeld, hatte sich
freiwillig für den Einsatz gemeldet. In

Masar-i-Scharif im Norden Afghanis-
tans, wo Deutschland 2006 eines der
Regionalkommandos übernommen
hat, die den ISAF-Kommandeur ent-
lasten sollen und jetzt sechs Bundes-

wehr-Tornados stationiert sind, hatte
Pickelmann den Auftrag, die zwei
Fluglotsen am örtlichen Flughafen zu
unterstützen. „Die Bundeswehr soll
logistisch unterstützen, sie hat keinen
Kampfauftrag, auch wenn es sich um
ein Kampfgebiet handelt“, so Pickel-
mann. Er befand sich in afghani-
schem Hoheitsgebiet: Viele Briefe wa-
ren nötig, bis er die rechtliche Absi-
cherung erhielt, um den einst von den
Russischen Besatzern ausgebildeten
Fluglotsen auch praktisch helfen zu
können. Anders als sein Freund hatte
er kaum Möglichkeit, das Camp zu
verlassen, um Land und Leute ken-
nenzulernen.

„Die Bundeswehr igelt sich in den
Camps regelrecht ein. Ich versteh
nicht, wie wir so Aufbauhilfe leisten
sollen“. Bei den wenigen Kontakten
mit Afghanen hatte er „selten das Ge-
fühl, man wäre nicht gewollt“, die
Bundeswehr sei gut anerkannt, diese
Stimmung könnte sich aber durch die
Stationierung der Tornados mögli-
cherweise ändern.

Auch Nieke, der viel Kontakt mit
der Bevölkerung hatte, sagt: „Die Leu-
te waren herzlich, sehr nett und im-
mer höflich. Ich hab die Zeit mit den
Menschen sehr genossen“. Seine Dias
zeigen neben karger Hochgebirgsland-
schaft oft Menschen: Kinder, die un-
befangen in die Kamera lächeln, alte
Männer mit Turban und verhüllte
Frauen. Auch Nieke und Pickelmann
sind auf manchen Dias bis auf die Au-

gen verhüllt – als Maßnahme gegen
den Sand, der immer in der Luft war.

Drogenexperte Nieke hielt im Auf-
trag des Innenministeriums Fachlehr-
gänge für afghanische Polizisten. Die
Bekämpfung der Opium-Mafia ist ein
zentrales Thema der Aufbauhilfe. 90
Prozent des Opiums weltweit wird
hier angebaut, neuerdings werde auch
das lukrativere Heroin daraus herge-

stellt, so Nieke. Im kaum erschlosse-
nen Norden, der wenig Lebensgrund-
lage bietet, „nehmen die Anbauflä-
chen explosionsartig zu“. Hier gelten
Drogen auch als häufigstes Tatmotiv
für sicherheitsrelevante Vorfälle.

An Niekes Rauschgift-Basislehrgän-
gen nahmen Polizisten aller Dienst-
ränge teil, „sie waren gut angenom-
men“. Auch das „Mentoring“, das die
Polizisten langfristig mit Beratung
und beim Knüpfen internationaler
Kontakte unterstützt, „funktioniert
sehr gut“, so Nieke. Über spätere Er-
folge bei der Umsetzung habe er
selbst keinen Einblick: Deutschland
beschränkt sich auf die Fachausbil-
dung, während Großbritannien ope-

rativ gegen die Rauschgiftmafia vor-
geht und die USA Ausrüstung und
Grundausbildung stellen. „Wir erklä-
ren, warum und wie wir jeden einzel-
nen Schritt machen,“ sagt Nieke:
„Eins zu eins übertragbar ist das
nicht“. Die afghanische Polizei habe
andere Rahmenbedingungen: Beim
Kampf gegen die Opiummafia steht
sie bewaffneten Milizen gegenüber, in
den Ämtern ist bekanntermaßen die
Fluktuation hoch, man hört davon,
dass in Provinzregierungen Amtsträ-
ger gelangen, denen Vorbelastung aus
dem Drogenhandel nachgesagt wird.
Für Nieke war es wohl der letzte Af-
ghanistan-Einsatz, das hat er seiner
Frau versprochen, auch wenn er im
vergleichsweise ruhigen Norden weni-
ger von Anschlägen mitbekam als sei-
ne Verwandten aufgrund der Medien-
berichte befürchteten: „Man soll sein
Glück auch nicht überstrapazieren“

Neu gewählter Vorstand des ASP: Thomas Stefan, Thomas Reger, Gerhard Hopp, Stefan Schmiedbauer, Rita Wirthenson,
Klaus Blum, Christoph Obracaj, Dr. Reinhold Kiehl (von links) Fotos: Wieck

Kay Nieke und Dirk Pickelmann erhalten Wein als Dank von Gerhard Hopp (v.l.)

„Die Menschen waren
herzlich, sehr nett und

immer höflich.“
Nieke über seinen Kontakt mit der
afghanischen Bevölkerung

„Man soll sein Glück
nicht überstrapazieren.“

Nieke über seinen voraussichtlich
letzten Afghanistan-Einsatz
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� Nähkurs für Anfänger und Fort-
geschrittene: Ab Donnerstag, 18.30 bis
21.30 Uhr, fünf Abende, Anmeldung bei
der Volkshochschule Cham, Tel.
(0 99 71) 8 50 10, Fax (0 99 71)
 85 01 30, info@vhs-cham.de

CHAM (cci). Zu einer Osteragape hatte das Seniorenkreisteam unter
der Leitung von Rita Zankl eingeladen. Fast bis auf den letzten Platz war
der Saal des Hotels am Regenbogen gefüllt, als Pfarrer Benedikt Rucker
die Speisen segnete. Kleine Osternester, Schinken und frische Brötchen
schmückten die Tische. Vor dem Essen stimmten die Senioren einen Ka-
non an. Der unterhaltsame Nachmittag wurde mit Gedichten, Geschich-
ten und Liedern gestaltet. Darüber hinaus stellte sich der Malteser Hilfs-
dienst der Seniorengruppe aus St. Jakob vor. Foto: Peinelt

Ein Mahl der Liebe gefeiert

Kinder entdecken ÖPNV: Landkreis-Aktion geht weiter

Toni-Bär auf Sonderfahrt
CHAM (ck). Beliebt ist sie, seit es
sie gibt, die Aktion „Kinder ent-
decken den ÖPNV“. Und so wa-
ren auch in diesem Jahr die acht
Angebote für Kindergärten und
erstmals auch Grundschule
schnell weg.

Acht Ziele fahren die Kinder per
Bus und Bahn an, berichtet der Ex-
perte für den Öffentlichen Personen-
nahverkehr im Landratsamt, Rein-
hold Meier. So wird bereits in der
kommenden Woche der Drachen und
sein Museum vom Kindergarten Pö-
sing besucht. Eine besondere Stadt-
führung in Cham bekommt die
Grundschule Geigant. Weitere Ziele
sind etwa der Neubäuer See, der See-
park in Arrach, die Fürstenzeche in
Lam und das Trenckmuseum in Wald-
münchen. Dabei sei das Hauptanlie-
gen, den Kinder die Möglichkeiten,
die sich mit Bus und Bahn im Land-
kreis bieten, kostenlos näher zu brin-
gen. Denn Dank Unterstützung der
VLC und der Deutschen Bahn könn-

ten die Angebote ohne Kosten durch-
geführt werden. Mit dabei seien auch
wieder die pädagogischen Begleiter
von den Bundespolizeiinspektionen
Furth im Wald und Waldmünchen
mit dem Maskottchen „Toni-Bär“.
Das Motto, so Meier, sei in diesem
Jahr, die Kinder besonders für das
richtige Verhalten in öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zu sensibilisieren. Dane-
ben würden die Kinder viele lohnens-
werte Einrichtungen im Landkreis
Cham entdecken.

Im vergangenen Jahr gewann der
Landkreis mit dem Projekt „Kinder
entdecken den ÖPNV“ den UNO-De-
kadepreis 2006/2007. Daher sei es ei-
ne Verpflichtung, auch 2007 wieder
solche Fahrten anzubieten, sagte Mei-
er. Als besonderen Höhepunkt ist zu-
dem am Ende des Jahres eine Sonder-
fahrt mit der Bahn geplant. Dabei ist
die ganze Familie eingeladen mitzu-
fahren. Ziel ist der Weihnachtsmarkt
in Waldmünchen. Die Kinder werden
dabei betreut und dürfen bei verschie-
den Aktionen mitmachen, während
die Eltern den Markt genießen.

CHAM (mz). Am Mittwoch,
25. April, beginnt wieder ein Ge-
sprächskreis für trauernde Angehöri-
ge. An voraussichtlich zehn Treffen
sollen Themen wie „Abschied neh-
men — Rituale — Dankbarkeit“ und
„Wie stelle ich mir ein Leben ‚drüben‘
vor“ gemeinsam besprochen werden.
Auch eine „offene Trauergruppe“ ist
geplant.

Es ist schwer, den Tod eines Part-
ners, eines Kindes oder eines anderen
nahe stehenden Menschen zu begrei-

Zehn Treffen zu Themen wie „Abschied nehmen – Rituale – Dankbarkeit“ oder vom Leben „drüben“ / Offene Gruppe

Wieder Gesprächskreis für trauernde Angehörige
fen und damit auch fertig zu werden.
In dieser Situation tut es gut, Men-
schen zu begegnen, die sich Zeit neh-
men, zuhören können und Verständ-
nis aufbringen. Die Erfahrung aus frü-
heren Kursen zeigt, dass der Aus-
tausch von Menschen mit ähnlichen
Schicksalen von großer Bedeutung
sein kann. In einer Gesellschaft, die
den Tod verdrängt und der Trauer
keine Zeit lässt, möchte diese Gruppe
einen Freiraum bieten, in der
Schmerz, Trauer und Leid zur Spra-

che kommen können. Dabei ist es
nicht entscheidend, wie lange der Tod
des Verstorbenen zurück liegt. Das
kann oft schon mehrere Jahre der Fall
sein. Die Gruppe ist aus der Chamer
Hospizbewegung in Trägerschaft des
Caritasverbandes Cham entstanden.

Das erste Treffen findet am
25. April um 14 Uhr im Katholischen
Sozialzentrum Cham in der Kloster-
straße 13, statt. Die weiteren Treffen
folgen nach Absprache mit den Teil-
nehmern alle zwei Wochen.

Bei Bedarf wird auch eine Abend-
gruppe angeboten. Daneben trifft sich
eine „offene Trauergruppe“. Dazu
sind vor allem jene Betroffenen einge-
laden, die sich nicht an den Kurs bin-
den wollen. Gespräche und Ausflüge
stehen hier auf dem Programm.

Die Gruppen werden von Ingeborg
Mück und Maria Bucher geleitet. Um
Anmeldung unter der Telefon-Num-
mer (0 99 71) 8 46 90 wird gebeten.
Unter dieser Nummer gibt Andreas
Jordan weitere Informationen.
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